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kommen gleich anche Schilderung, beſonders über das jüngſte Ge
richt un den Urtheilsſpruch des Richters erſcheint ſeltſam und fraglich,
Dte B Seite —49 die N  1  ede des Schutzengels, der ſich ſelbſt rech
fertigt, ſprechend: „Ich habe ethan für dich unglückliche Seele, was
ich vermochte. Wenn ſie verloren geht, 0 iſt eS nich meine,
ſondern ihre eigene Schuld; und mit dieſen Worten wendet Eu

der cele den Rücken und begibt ſich zurück u die himmliſche
Freude!“ In der 2 Predigt, den Pflichten der Männer
iſt die Eintheilung dieſer Standeslehre trefflich Uund naturgemäß, M⸗

lich ſeine ellung als „Gatte, ater, Hausherr, Sohn der heil
Kirche und Staatsbürger“. Ob E aher nicht 5  U ewagt iſt, Seite 237
das ſchmachvolle Laſter der Onanie mit Namen zu nennen ?

Wir hätten gewünſcht, daß Iu unſrer Zeit alle Miſſionspredig⸗
ten nehr M Geiſte eines heiligen Franziscus Saleſius gehalten wür.
den; indeſſen, S hat eder ſeine beſondere Gabe, alius quidem
Sic. allus VCSITO 816. te ſie uuu nicht Ad destructionem, Sed
A aedifeationem. Surgamus 6 aedificemus. Deus COEel/1
ipse nos juvat. EHsdr II Der erfaſſer ſelbſt ſagt Mn der Vor-—
rede, 7 heilſamen Erfolg, nuur die durchgreifendſte irkung habe
EL als rediger und Schriftſteller im Auge behalten, und dem
Herrn ſei eS gedankt, durch ſegensreiche Wirkung haben die vor⸗

liegenden Predigten bereits ſich bewährt“. Wir wünſchen daher jedem
Prediger, der ſie benützt, daß EL ſie halten 0 U Geiſte unſers
Herrn Jeſu Chriſti, dann werden ſie von gutem Erfolge gekrönt ſein.
ru und Ausſtattung ſehr gefällig, nicht, Vie 0 häufig, blaſſe
Lettern.

Ybbs Dechant Benedikt oſe Höllrigl.
Geſchichte der Katecheſe im Abendlande Verfalle des

Katechumenats bis zum Ende des Mittelalters eter Göbel
Gekrönte Preisſchrift. Kempten, Köſel 1880

Inter Katecheſe verſteht der Verfaſſer, Dte zwar nicht aus der
Vorrede, die darüber chweigt, aber Aus dem Inhalte der Schrift
hervorgeht, den religiöſen Unterricht der Jugend, der Kinder, und des
Volkes Er ſcheint geneigt, dte meiſten Predigten jener Zeit Inter den
Begriff Katecheſe ſubſumiren zu wollen, da e behauptet, das (kirchliche)
„Lehramt habe 5 großen oder rößten Theil In der Katecheſe und
u katechetiſchen Predigten beſtanden“. Wir wiſſen nicht, Ute weit der
Verfaſſer die mittelalterliche Predigtliteratur ennt, angeführt ſind nuu
die deutſchen Predigten Bertholds Regensburg, die von Acker⸗
nage herausgegebenen altdeutſchen und die Predigten Geiler's von

Kaiſersberg, brau man alſo wenigſtens auf Nichtberückſichtigung der
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übrigen Predigtwerke ſchließen muß, die ˙ zahlreich aus dem Mittel⸗
alter auf un gekommen Iin Vielleicht würde dev erfaſſer bei Be⸗
nützung oder Kenntniß derſelben ſeine obige Behauptung modi⸗
ficirt haben, wenigſtens hinſichtlich der ſpäteren Jahrhunderte des
Mittelalters. Nachdem wir dieſe Bemerkung vorausgeſchickt, wollen wir
den Inhalt des gewiß ſehr verdienſtvollen und fleißig gearbeiteten
Werkes Urz ſkizziren. Nachdem In der Einleitung der Verfall des
Katechumenats und die Bedeutung der Worte Catechizare und
Catechismus mM M A beſprochen worden, wendet der Verfaſſer Im
erſten Theil ich 3IU den Katecheten, den Vermittlern des katechetiſchen
Unterrichtes, den Eltern und Pathen, den Seelſorgern, welche un
Kirche und Schule und Beichtſtuhl ka

etiſch thätig geweſen ſeien. Eine
Schilderung der allgemeinen Zuſtände des Volkes und des Bildungs⸗
ſtandes des Klerus im M eiten 1e die heiden Abſchnitte dieſes
erſten .  Th  0  eiles ein. m zweiten Theile hande der Verfaſſer
katechetiſchen Stoff, den „katechetiſchen Lehrſtücken“: dem Glauben, dem
Gebete, dem göttlichen Geſetze und ſeiner Uebertretung, den Sakra⸗
menten Er führt Beiſpiele der Erklärung des apoſtoliſchen Symbolums,
des Qater Unſers, des Ave Maria und verſchiedener anderer Gebete,
der zehn Gebote, der Sünden und Tugenden, der einzelnen Sakra
nente an Im dritten Theile endlich zeig der Verfaſſer, wie der
Unterricht un den nothwendigen Heilswahrheiten mündlich, wie UrchBild und Schrift Hermittelt wurde Einen eigenen Paragraph widmet
der Verfaſſer „der Sprache Im mittelalterlichen Unterrichte“, die
proteſtantiſche, auch von Wackernagel in ſeiner Ausgabe altdeutſcherPredigten und Gebete feſtgehaltene Albernheit, der mittelalterlicheClerus habe auch vor dem Volke in lateiniſcher Sprache gepredigtoder die lateiniſchen Homilien der Väter vorgeleſen, zu widerlegen.Ueberhaupt polemiſirt der Verfaſſer öfters mit Geſchick proteſtan
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tiſche Schriftſteller und zeig die Willkür und Haltloſigkeit ihrer dies
bezüglichen Aufſtellungen. Er 4, wie im Schlußworte angedeutetwird, bei ſeiner Abhandlung auch die Abſicht, erweiſen, daß um
Mittelalter der religiöſe Jugend⸗ und Volksunterricht nicht vernach⸗läſſigt wurde und dazu „alle Gebote ſtehenden Mittel benützt un  2  —
den“ Bemerken müſſen wir noch, daß eS beſſer eweſen äre, den
iſchof oder Atto Baſel in dieſer bekannten Namensform,nicht das eine Mal als Ahyto, das andere Mal als alto anzuführen.Ferner iſt kaum 5 begreifen, daß der Verfaſſer die bekannte Summa
Asteéesana von dem Franziskaner Asteéesanus uim Jahrh immer
unter dem doch irrigen, corrumpirten (amen Astexanes de Ast
anführt. Anſtatt Gu¹d0 de Ohte Rocherii. wie hier geſchriebenwird, V wohl auch richtiger de Montée Otnerll ſtehen, wie
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Fabricius u der Bibliotheca latina mediae Et. Iufimae aetatis
8 H V ſchreibt Die drei u der Stiftsbibliothek Florian vor.
handenen Handſchriften ſeines Manipulus Curatorum ih
gleichfalls magistel Gu¹id0 de monte Rotherii 111 Clvitate Iu⸗
1OH auch de monte Rotharii Die vom Verfaſſer benützte Aus
gabe (Antwerpen 15543 hat alſche Leſeart welche aus Ver⸗
wechslung der II Handſchriften häufig einander ähnlichen Buchſtaben

und entſtand Doch das in Kleinigkeiten e dem Werke
feinen Eintrag thun, das fleißiger Benützung der Quellen und
Hülfsmittel, denen die hau  3 gebrauchten verzeichnet
ſind, und daher beſtens empfohlen ſei

Oswald Hugo Weishäupl.
Vittoria Colonna Leben, Dichten, Glauben II XVI Jahrhundert.

Von Alfred von V U nit
Unter vorſtehendem Titel iſt bei Herder Freiburg EeIn ſchön

ausgeſtattetes, auch für den deutſchen Leſer ſehr intereſſantes Werk
erſchienen ohl die Gedichte Vittoria COlonna's Unter dem
eutſchen Volke nich ehr bekannt und verbreitet ein; dazu ieg ihre
Zeit zu elt ab und iſt auch die Ueberſetzung von Bertha Arndt'
wie auch Reumont — 257— conſtatirt nich ehr gelungen Trotzdem
behält Reumont's Monographie ihren Werth

Der Autor zei ſich der Detailgeſchichte der traurigen Periode
Italiens IMm 15 und Jahrhunderte ſehr bewandert Schön färben
verſchmäht a IM Gegentheile manchmal uns ſcheinen, eS ſei
doch gauv ehr Grau Iin Grau gema Der Utor hat ſich aller⸗
ing aut Vorrede zur Aufgabe geſtellt zelgen, daß innerha der
Kirche ſich IM Jahrhunderte en Streben nach Reform eltend
gemacht habe Indeſſen kann er, ſcheint eS davon nich viel bringen
nichts Hervorragendes, 0 daß der Leſer aus gewiſſen Gefühle
der Unbehaglichkeit Ue herauskommt Ittorta ſelbſt läßt uns größten⸗
heils alt Es ſt auch von ihr durch den größten Theil des erkes
IM Grunde wenig die Rede, ſie iſt kein Mittelpunkt kein Centrum,
außer daß viele manchmal ſehr zweifelhafte Größen ihr phraſenreiche
Briefe ſenden und ſolche von ihr aſür erfährt man von
threr Familie und den Kämpfen derſelben Iu ech und Unrecht
E mehr
ard

8 deren Macht Ur dte Söldner au III gebrochen
Nun erſt beginnt Sympathie mi der vielgeprüften Frau

zu fühlen, die nicht emnen Augenblick ihren chriſtlichen Gefühlen
wankend lrd obwohl das was ihr und den Ihren von Rom Päpſten
und Kardinälen zu heil ird Ni enlger als dazu eeigne 10
nicht ſelten, ungerecht erſcheint Intereſſan i auch die Nachrichten


